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Uirrkiio«: fctm-§0l>ittgJjitttr*tt ©rbe«.

®rfd)etnt je SonnerStagë unb toftet pec Sentefter 0fr. 6.—, per 0fabr 0fs. 12.

Qfnferate 30 St8. per einfpaltige Soloneljeile, bei grbfieren Aufträge«
entfpredjenben SRabatt.

ittrid), bnt IB. gfcferttitv 1980.

SDtatt muft SKnt geben,
aber auch SHat böten.

Bau-Cbronift.

@aKpett$eilt$e Seroißi»
gauge« öer ©taöt görscb
routben am 7. gebruar für
folgenbe Sauprojeîte, teil»
roetfe unter Sebhtgungen er»
teilt : I. Dbne 5Jebingungen :

I. ®. ©rcb, ®adbfto<îumbau 9JIa{;ttoUenfirafje 3, 3 8;
II. mit Seblngungen: 2. Q. gaSnadjt, Umbau ©etben'
gaffe 16, 3. 1; 3. Sfmmobiltengenoffenfdjaft ^Rational,
3lufjuöfdi)ac|taufbau unb Saîarner.oergtô&erung 0abnbof=
pta| 7, 3- 15 4. SB. 9îaef, Um« unb Sufbau SJabnfjof»

ftrafje 54, Slbânberungëplâne, 3- 15 5. @. SRibo, Umbau
SDlarfgaffe 7, teil®, ffietroetgerung, 3- 1Î 6. ©• ©ptnner,
Um« unb Sufbau '33abnbofftrafje~52, SlbänberunqSpläne,
3. 1; 7. 9L ©uljer, Um» unb lufbau SBaaggaffe 5/7,
3- 1; 8. SEBagnet & So. 31. <©., Umbau mit Sranb»
mauevburdbbtucb Söroenftrafje 29, 3 1; 9. SJaugenoffen»
fd^aft Srunnenraln, SSÖo^n'qäufer Kalebbübificafje 57, 59,
6l/2Bibmerftrafje 44, 46, 50, àbânberungôlâne, teilroetfe
SSerroetgerung, 8. 2 ; 10. iß. Safarteüi, Sßobnbfiufer 3Ubt§=

ftrafje 112/114, Saubebtngung, SEBtebererroägung. 2lb
änberung, 3 2; 11. SEBitrae 1. greubroetler, Umbau
öletdbeiroeg/9,S(aribenftrage 7, SlbänberungSpläne, 3 2;
12. Äir^gemetnbe @$ige, tßfarr^au§ mit ©aalanbau SBeg«

adterftrafje 44, Ibânberungëplâne, 3-2; 13. 3Rteterbau=

genoffenfdjjaft 8ß*id}« SEBobnbauS mit Sutoremife unb

©Inftiebung iRleterfirafje 106, 3- 2: 14. 20. fRomang,
©tnfamilienbäufer mit äutoremifen SBtbmerftrafje 43/45,
©eebllcffttafje 2, 4, 8 2 ; 15. Uifer. IHic^., Umbau SRtbel«

babftrafje 2, 3- 2 ; 16. SB. SEBeber SOBeber, Umbau 9llbt8=
ftrafje 85, 3- 2; 17. Saugenoffenfdfjaft JRotad&ftrafje,
Söobn^äufer SRufjbaumftrafje 24 / ©aumftrafje 17, 19,
8 3; 18. Saugefeüfdjaft ©tationëftrafjc, SalEone, 3«*=
linbenfirafje 91 c. 123, SBlebererroägung, 3. 3; 19.
§onegqer/2. ©tterti, SKutoremife mit SBoraartenoffenbal»
tung 3utlinbenftr. 43/45, 3- 3 ; 20. D. SJtartln, Sßßirt»

fdjaftSumbau SEBefiftrafje 180, 3- 8; 21. 3ötdf>er ißapier»
fabtiî a. b. ©ibß Um= unb luibau fteffelbauS unb |jodjj«
famtn 3anal«/@ie^öbelftra6e 31, 8- 3; 22. allgemeine
gabrüationSgefeüfdbaft, Umbau mit SEBirtfd&aft ©gllftrafje
9k. 2, 3-1; 23 SBaugenoffenfdfjaft ©tauffa^erquai, ©e«

fdbäft§baw§ ©tauffadberquai 46, 2lbänberung§pläne, 3-
24 SBaugenoffenfdbaft ßerkum « 3Iufjerftf)l, Umbau 95a=

benerftrafje 120/2Bengtftrafje 1, 3. 4; 25. ©enoffenfdjjaft
©tblgranb» SEBobn« unb ©efdbäftsbäufer mit Slutoremifen
©rijöntalftrafje l/Stauffod^erquai 56, 58/9Ranefjeftr. 2, 4,
teilroetfe SBerroeigerung, 8- 26. g. Sedier, $abe>

jtmmer Stauer ftrafje 97, 3 1; 27. 31. ©tuber»©teffen,
Éutoremifengebâube iReugaffe 116, 3 5; 28. ©erneln»

nötige Saugencffmfcbaft Qtdjelbof, SOßobnbäufer mit ©in«
frtebung ©cbeud)serftrafje 209, 211, 213, 8- 6; 29, £b-
3tëler, SßobnbanS $ablaubftrajje 54, Setroetgerung für
3lutoremife, 3 6 5 30. 3f. 50ifd^off Çilfdber, 9lutoremifen=
anbau ®olbetftrage 80, 3- 7; 31. @ gtfdfjet'ftunbert,
9GBob«= unb @efdbäft§b8ufer mit Slutoremifen gortbftrage
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Direktion: Senn-Holdingha«sen Grke«.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. S.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Cts. per einspaltige Eolonelzeile, bei größeren Aufträge«
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 13. Februar 593V.

Man muß Rat geben,
aber auch Rat hören.

vsu°ebrsM.

Naspolizeiliche Bewilli-
gasge» der Stadt Zürich
Wurden am 7. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen er-
teilt: I. Ohne Bedingungen:

I. G. Grob. Dachstockumbau Magnolienstraße 3, Z. 8;
II. mit Bedingungen: 2. I. Fasnacht, Umbau Seiden-
gaffe 16, Z. 1; 3. Jmmobistengenoffenschaft National,
Aufzugschachtaufbau und Lakarnenvergrößerung Bahnhof-
platz 7, Z. 1 ; 4. W. Naef, Um- und Ausbau Bahnhof-
straße 54, Abänderungspläne, Z. 1 ; 5. S Nido, Umbau
Markgafse 7, teiln». Verweigerung. Z. 1; 6. E. Spinner,
Um- und Aufbau Bahnhofstraße 52. Abänderungspläne.
Z. 1; 7. A. Sulzer, Um- und Aufbau Waaggaffe 5/7,
Z. 1; 8. Wagner L Co. A.-G., Umbau mit Brand-
Mauerdurchbruch Löwenstraße 23, Z. 1; 9. Baugenossen-
schaft Brunnenrain, Wohnhäuser Kalchbühlstraße 57. 59,
61/Widmerstraße 44, 46, 5V, Abänderungsläne, teilweise
Verweigerung. Z. 2 ; 16. P. Casartelli, Wohnhäuser Albis-
straße 112/114. Baubedingung. Wiedererwägung. Ab
änderung, Z 2; 11. Witwe A. Freudweile?, Umbau
Bletcherweg 3/Claridenstraße 7. Abänderungspläne, Z 2;
12. Kwchgemeinde Enge, Pfarrhaus mit Saalanbau Weg-
ackerstraße 44, Abänderungspläne, Z. 2; 13. Mteterbau-
genoffenschaft Zürich, Wohnhaus mit Autoremise und

Einfriedung Rieterstraße 166, Z. 2: 14. W. Romang,
Einfamilienhäuser mit Autoremifen Widmerstraße 43/45,
Teeblickstraße 2, 4, Z. 2 ; 15. Uiker. Rich., Umbau Nidel-
badstraße 2, Z. 2 ; 16. W. Weber Weber. Umbau Albis-
straße 85, Z. 2; 17. Baugenossenschaft Rotachstraße,
Wohnhäuser Nußbaumstraße 24 / Gaumstraße 17, 19,
Z 3; 18. Bangesellschaft Stationsstraße, Balköne, Zur-
lindenftraßs Nc. 123, Wiedererwägung, Z. 3; 19. H.
Honegqer/L. Stierst, Autoremise mit Vorgartenoffenhal-
tung Zar lindenstr. 43/45, Z. 3; 26. O. Martin. Wirt-
schaftsumbau Weststraße 186. Z. 3; 21. Zürcher Papier-
fabrik a. d. Sihl, Um- und Ausbau Kesselhaus und Hoch-
kamt» Kanal-/Gteßhübelstraße 31, Z. 3; 22. Allgemeine
Fabrikationsgesellschaft, Umbau mit Wirtschaft Eglistraße
Nr. 2, Z. 4; 23 Baugenossenschaft Stauffacherquai, Ge-
schäftshaus Stauffacherquai 46, Abänderungspläne, Z. 4;
24 Baugenoffenschaft Zentrum - Außersthl. Umbau Ba-
denerstraße 126/Wengistraße 1. Z. 4; 25. Genossenschaft
Sihlgrand, Wohn- und Geschäftshäuser mit Autoremise»
Schöntalstraße 1/Stauffacherquai 56. 58/Manessestr. 2, 4,
teilweise Verweigerung. Z. 4; 26. F. Lechner, Bade-
zimmer Brauerftraße 97, Z. 4; 27. A. Stuber-Steffen,
Autoremisengebäude Neugaffe 116, Z 5; 28. Gemein-
Nützige Baugenossenschaft Jrchelhof, Wohnhäuser mit Ein-
frtedung Scheuchzerstraße 269, 211, 213, Z. 6; 29. Th.
Jsler, Wohnhaus Hadlaubstraße 54, Verweigerung für
Autoremise. Z 6 ; 36. I. Bischoff Hilscher, Autoremifen-
anbau Dolderstraße 86, Z. 7; 31. C Fischer-Kundert,
Wohn- und Geschäftshäuser mit Autoremifen Forchstraße
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3lr. 51, 55, g. 7; 32. @. @anz Kepfer, Ilmbau ®nglif<h=
olertelftroge 65, 3- 7 ; 33. K. ÜOtarquaröt, 3lutoremifen»
gebäube b. 9leptunftr. 42, 3 7 5 34. Saugenogenfchaft
Seegarten, 2Bohn= unb ©eft^âftê^âufer mit 3lutoremifen
unb Sorgartenogenhaltung Seefelbgrage 8/Seehofgr. 15,
3. 8; 35. Sell 31.=®., Umbau Seefelbgrage 74, 3. 8;
36. @. Setgtng, 3Bo|u' unb ©efchâftëhauëanbau mit
®tafrtebung unb Sorgartenogenhaltung gorcljgrage 298,
teilweife Serwetgerung, 3 8.

iRette Anpeile auf Oem grtebbof SHanegg in 38ridj.
3(uf bem grtebhof beë stociteit Stabtfretfeë ig im nöib»
Itcgen ©eile bte non ben Quartieren @nge unb SBoHië'
hofen angeregte ®tgeHung einer 3lbbanfungëîapelle
nahezu oollenbet. ©er einfach gehaltene Sau wirft ruhig,
gür bte gagaben mürbe etn rohbehauener, grauer Stein
oerwenbet, ber unoerputg bleibt, ©te fpi^winfltg zu»

fammetilaufenben ©achflächen oetleihen bem ©ebäube
einen h°<hft«benben ©garafter. ©te genfter gnb hoch
unb fchmal. ©aë ©ach ber SothaUe, ju ber etne furze
©reppenanlage emporgetgt, wirb non nier oteredtigen
Sfetlern getragen. Stab erft einmal bte Umgebungë»
arbeiten but«hgefûhrt, wirb fich bte Kapelle recht gut in
baë gimmungëoolle Silb ber baum< unb grauchreichen,
roalbbefäumten -Jlefrolopole einfügen.

Sanlidheë auë SBeg»©nge unb 3Srtt^»S8olli$^ofen.
©aë fchmale SRoränentälchen jmifchen bem 3immerberg»
auëlâufer Schetbegg-Sfirglt unb ber 3Jluggenbühlhügel<
îette, burch baë ber lange ©unbgangöftrafjenjug 9Bäffen-
plafc SRutfcljellengrage unb alë SRebengrage bie iRteter»

ftrage leiten, eignet fleh nicht für bte zergreute Sc gebe <

lung; eë mug tn offener unb in gefdjjloffener Sauroeife
bie SRethenanorbnung burchgeführt werben. 3m mitt
leren Quartierteil, im ©renjgebiet non 2ßeft«®nge unb
SBBolliëhofen hot tn ben legten 3 ^h^en bie genogenfdmft»
liege Sautätigtett gug gefagt unb brei Slodtfolonlen er»

gellt, beren gefd^idlte Gruppierung unb freundlicher Sau»
ftil ungemein ruhig mitten, Sor furjern hat nun bie

SWieterbauaenoffenfchaft gürtch, bie bereits an
ber äugern SSßagenplahgrage etne SBohnfolorie begçt,
bie ®tünhalbe nöcbltdh beë 9RuggenbûhlhûgeIë
ju überbauen begonnen. ®ë werben bis zum £>etbg
100 3®®t»» Sbrei unb 33terjimmerroohnungen, baoon
einige mit SBohnbtele, beziehbar fein. 31 üe SOtehrfamilien-
häufer gnb in zwei fHeihen angeorbnet, non benen bie
eine ber SOlutfcheüenftrage entlang läuft unb bie anbete
auf bem $ügelfamm ob bem Sahnhof Srunau, mit
freiem Slidt auf 3tHmenb unb Qtlibetg, zu gehen tommt.
3UIe SBohnungen werben mobern auëgerûget unb an
eine gernheigungë^entrale angefdjjloffen.

®tne neue Siogntolonte in 3oHtIon (3üridh). ©ie
Zweite, auë 32 ©tafamillenhäufern begehenbe 2öohn
tOl0nie ig anfangë 3Jlätj bejugëbereit. ©te neue SBohn»
tolonie ig 10 SRtautcn nom Sahnhof entfernt unb be=

gäbet geh in unmittelbarer mähe ber ©nbgation ber
goQiter Slutobuëltnie.

Saulicheë auë Sölntertgur. 3luf ben 24. 3onuar
hatte ber Stabtrat non äBlnterthur bie Sertreter ber
oetfehiebenen lünglerifchen unb gefeUfchaftliehen Sereini'
gungen inë Slitgabt Schulhauë aufgeboten, um mit ihnen
bie Saalbauprofette ju befprechen, beren 3luëfûh*
rung ber Sehörbe geboten etfegetaen unb über bie ge
bemnächg etne SBetfung erlagen wirb, ffia ig oorab
bie Sergrögerung beë Sempetfchen Stabt>
h.anfeë zu nennen, bte auf runb 800,000 gr. ju gehen
fäme, wooon tnbejfen non prioater Seite berettë etne
halbe SRiQion zur Serfügung gegellt!würbe. ®er Stabt»
rat, für ben baë Stabtoberhaupt ;[unb Sauamtmann
•äJleger referterten, weig anhanb non alten Släuen nach,
bag f$on ber ®rbauer an ein grôgereë ©ebäube geborgt

hat. ©er ©rweiterung fel6g würbe oon tetner Seite
Qppogiton gemadht. fonbern lebiglich einige Korrefturen
gewünfdht, benen Sftücfjtcht getragen werben wirb. Sei
©elegenheit ber geplanten Ilmbauten foQ baë Stabthauë
auch renooiert werben, maë einen weiteren Krebit oon
350,000 gr. erheifegt. über ba§ ju oerwenbenbe ÜJlate=

rial ig man noch nicht einig geworben; aber bie Sor«
läge ig jur Slbgimmung fpruchretf, alëbann wirb auch
ein 2RobeH bte Sürgerfdjaft orientieren.

Spruchreif ig auch ^ne tletnere Sorlage für fReno«

nation beë ©beaierfaalë im Kafino. ©te Serhält»
nige gnb hier unhaltbar geworben; ber Saal ig ju
tletn, bte Sühnenanlage ungenügenb unb bie ©arberobe
oorgnigutlich- ©iefe Umbaute fommt auf 215,000 gr.
ju gehen. Ste würbe oon oerfchiebenen Seiten ange»
grigen, teils weil man für ben alten Kagnobau nicht
noch weitere 200,000 gr. auëgeben möchte, teilë weil
man ein ©heater für Sötnterthur überhaupt negtert ober
eoentueQ ben tommenDen Saalbau auch alë ©heater
auëbauen unb baë Sagtto net taufen môdjte. 3« ber
©iëtugion fanb inbegen auch btefeS fjBrofett warme Se«

fürmorter, umfomehr alë baë Kagno fowtefo in btefem
©eile umgebaut werben mug.

2Baë ben Saalbau für alle möglichen mugtaltfdhen
unb gefeüfchaft liehen 3wecte anbelangt, fo lag ein ffSrofett
oor, bem tnbeffen auë bem ©runbe bie begnitioe Unter»
tage fehlte, wetl etn ffkogramm noch nicht begeht unb
erg oor wenigen ©agen etn 3ngiatio!omitee geh gebilbet
hat. ©aë fßcoj ft nennt ben Setrag oon 1,4 SRillionen
gcanfen ohne Saugrunb. SQBie für bte ©eweiterung beë

Stabthaufeë bte halbe 3Jliüion, fo gellen auch für ben
Saalbau bie gamilien Sulger unb SRetnhart heute fdffon
namhafte Seiträae in 3luëgcht. ©och wirb man oor
ber beftnttioen Sorlage bie SRefultate ber ©ätigfeit beë

3nitiatiofomitceë abwarten mügen. gür baë oterte Sc»'
fett beëSolfëhaufeë enbli^ gnb bie Sorberettungen
jum Sau getrogen, bodh wirb baë ®elb erg tn etnigen
3ahren beifammen fetn. ©te Sehörbe geht etne Sub»
oention oon 300,000 gr. oor.

mationalrat ®r. Suljer - Schmtb hielt ein warmeë
fßläboper für alle oler Sotlagen. 2Bte ®r. Sträult hob
er heroor, bag man jufammenfp innen unb jufammen»
arbeiten müge unb bag bie unterbieiteten Surfte im
3nterege aller Solfëîretfe lägen. Ste werben tn ber etn»

leitenb angebeuteten SBetfung jufammenfagenb gewürbigt
werben, ©er hohen ©efamtbeträge wegen fommen bte Are»

bitbegehren oor baë Soif, ©te abgehaltene Setfamm»
lung hat jur 3lufflärung oiel beigetragen. „31.3- 3 "

SBobnnngëbau tn ÏOâbenëwtl. ©er Drtëgruppen»
oorganb ber bemofratifchen Partei SEBâbenëwil befprach
u. a. baë Sahnhof @rweiterungë»Srofeft. ©abei
würbe betont, bag neben ben 3"teregen non Sahn unb
ögentlicgfett auch berechtigte Segehren ber expropriierten
©runbbegher oon gemettibemegen tn Schuh genommen
werben, ©aë Schleifen zahlreicher Käufer mit mehreren
©utjenb oerhâltniëmâgig billigen 35lrbeiter» unb 3Jliltet»
ganbëWohnungen fet etne bei btefer Sfiefianlage jwat
bebingte, aber bebenflidfje golge ber Sahnhoferwetterung;
bte unmittelbarge unb widhtigge SBeiterung bletbe beë'
halb ber SBohnungöbau, wenn nötig mit fräftiget
©emeinbehilfe.

Aircgliihe Sauten im Aanton Sern. Umbauten
unb fRenooationen gnb in ber bernifdhen San»
beëtirdhe tn ben legten 3ahten zahlreich auëgefûhïi
worben. SBürbe man all bte 3lufwenbungen ber Kirch'
gemeinben zufammenrechnen, fo, fätne man auf eine nicht
geringe Summe. 9Bir nennen bie Kirchlein oon $ei<
ligenfdhwenbi, Sudhen unb Kiental, bte Ktrchgemeinoe'
häuf er oon Strättligen unb Subigen, bie grogen neuen

Jllustr. schweiz. Handw »Zeitnug („Meisterblatt«) Nr. 4S

Nr. öl. 55. Z. 7; 32. E. Ganz Keyser, Umbau Englisch-
viertelstraße 65. Z. 7 ; 33. K. Marquardt, Autoremisen-
gebâude b. Neptunstr. 42. Z, 7; 34. Baugenossenschaft
Seegarten, Wohn- und Geschäftshäuser mit Autoremisen
und Vorgartenoffenhaltung Seefeldstraße 8/Seehofstr. 15.
Z. 8; 35. Bell A.-G.. Umbau Seefeldstraße 74, Z, 8;
36. E. Letsstng, Wohn- und Geschäftshausanbau mit
Einfriedung und Vorgartenoffenhaltung Forchstraße 298,
teilweise Verweigerung, Z 8.

Neue Kapelle auf dem Friedhof Manegg in Zürich.
Auf dem Friedhof des zweiten Stadtkreises ist im nörd-
lichen Teile die von den Quartieren Enge und Wollis-
Höfen angeregte Erstellung einer Abdankungskapelle
nahezu vollendet. Der einfach gehaltene Bau wirkt ruhig.
Für die Fassaden wurde ein rohbehauener. grauer Stein
verwendet, der unverputzt bleibt. Die spitzwinklig zu-
sammenlaufenden Dachflächen verleihen dem Gebäude
einen hochstrebenden Charakter. Die Fenster stud hoch
und schmal. Das Dach der Vorhalle, zu der eine kurze
Treppenanlage emporsteigt, wird von vier viereckigen
Pfeilern getragen. Sind erst einmal die Umgebungs-
arbeiten durchgeführt, wird sich die Kapelle recht gut in
das stimmungsvolle Bild der bäum- und strauchreichen,
waldbesäumten Nekrolopole einfügen.

Bauliches aus West-Enge und ZSrich-WolltShofen.
Das schmale Moränentälchen zwischen dem Zimmerberg-
ausläufer Scheidegg-Bürgst und der Muggenbühlhügel-
kette, durch das der lange Durchgangsftraßenzug Waffen-
platz Mutschellenstraße und als Nebenstraße die Nieter-
straße leiten, eignet sich nicht für die zerstreute Bèsiede-
lung; es muß in offener und in geschlossener Bauweise
die Reihenanordnung durchgeführt werden. Im mitt
leren Quartterteil, im Grenzgebiet von West-Enge und
Wollishofen hat in den letzten Jahren die genossenschaft-
liche Bautätigkeit Fuß gefaßt und drei Blockkolonien er-
stellt, deren geschickte Gruppierung und freundlicher Bau-
stil ungemetn ruhig wirken. Vor kurzem hat nun die

Mieterbaugenossenschaft Zürich, die bereits an
der äußern Waffenplatzstraße eine Wohnkolonie besitzt,
die Grünhalde nördlich des Muggenbühlhügels
zu überbauen begonnen. Es werden bis zum Herbst
160 Zwei-, Drei- und Vierzimmerwohnungen, davon
einige mit Wohndtele, beziehbar sein. Alle Mehrfamilten-
Häuser find in zwei Reihen angeordnet, von denen die
eine der Mutschellenstraße entlang läuft und die andere
auf dem Hügelkamm ob dem Bahnhof Brunau, mit
freiem Blick auf Allmend und ltistberg, zu stehen kommt.
Alle Wohnungen werden modern ausgerüstet und anà Fernhetzungszentrale angeschlossen.

Eine ueue Wohnkolonie in Zolltkon (Zürich) Die
zweite, aus 32 Einfamilienhäusern bestehende Wohn-
kolonie ist anfangs März bezugsberett. Die neue Wohn-
kolonie ist 10 Minuten vom Bahnhof entfernt und be-

findet sich in unmittelbarer Nähe der Endstation der
Zolliker Autobuslinie.

Bauliches aus Wiuterthur. Auf den 24. Januar
hatte der Stadtrat von Winterthur die Vertreter der
verschiedenen künstlerischen und gesellschaftlichen Vereini-
gungen ins Altstadt Schulhaus aufgeboten, um mit ihnen
die Saalbauprojekte zu besprechen, deren Ausfüh-
rung der Behörde geboten erscheinen und über die sie

demnächst eine Weisung erlassen wird. Da ist vorab
die Vergrößerung des Semperschen Stadt-
Hauses zu nennen, die auf rund 800 000 Fr. zu stehen
käme, wovon indessen von privater Seite bereits eine
halbe Million zur Verfügung gestellt! wurde. Der Stadt-
rat, für den das Stadtoberhaupt ^und Bauamtmann
Messer referierten, weist anhand von alten Plänen nach,
daß schon der Erbauer an ein größeres Gebäude gedacht

hat. Der Erweiterung selbst wurde von keiner Seite
Opposition gemacht, sondern lediglich einige Korrekturen
gewünscht, denen Rücksicht getragen werden wird. Bei
Gelegenheit der geplanten Umbauten soll das Stadthaus
auch renoviert werden, was einen weiteren Kredit von
350.000 Fr. erheischt, über das zu verwendende Mate-
rial ist man noch nicht einig geworden; aber die Vor-
läge ist zur Abstimmung spruchreif, alsdann wird auch
ein Modell die Bürgerschaft orientieren.

Spruchreif ist auch eine kleinere Vorlage für Reno-
vation des Theatersaals im Kasino. Die Verhält-
niffe sind hier unhaltbar geworden; der Saal ist zu
klein, die Bühnenanlage ungenügend und die Garderobe
vorsintflutlich. Diese Umbaute kommt auf 215.000 Fr.
zu stehen. Sie wurde von verschiedenen Seiten ange-
griffen, teils weil man für den alten Kasinobau nicht
noch wettere 200 000 Fr. ausgeben möchte, teils weil
man ein Theater für Wmterthur überhaupt negiert oder
eventuell den kommenven Saalbau auch als Theater
ausbauen und das Kasino verkaufen möchte. In der
Diskussion fand indessen auch dieses Projekt warme Be-
sürworter, umsomehr als das Kasino sowieso in diesem
Teile umgebaut werden muß.

Was den Saalbau für alle möglichen musikalischen
und gesellschaftlichen Zwecke anbelangt, so lag ein Projekt
vor, dem indessen aus dem Grunde die definitive Unter-
läge fehlte, weil ein Programm noch nicht besteht und
erst vor wenigen Tagen ein Initiativkomitee sich gebildet
hat. Das Pcoj kt nennt den Betrag von 1.4 Millionen
Franken ohne Baugrund. Wie für die Erweiterung des
Stadthauses die halbe Million, so stellen auch für den
Saalbau die Familien Sulzer und Reinhart heute schon

namhafte Betlräae in Aussicht. Doch wird man vor
der definitiven Vorlage die Resultate der Tätigkeit des
Initiativkomitees abwarten müssen. Für das vierte Pro-
jekt des Volkshauses endlich sind die Vorbereitungen
zum Bau getroffen, doch wird das Geld erst in einigen
Jahren beisammen sein. Die Behörde sieht eine Sub-
vention von 300.000 Fr. vor.

Nationalrat Dr. Gulzer-Schmid hielt ein warmes
Plädoyer für alle vier Vorlagen. Wie Dr. Sträuli hob
er hervor, daß man zusammenspannen und zusammen-
arbeiten müsse und daß die unterbreiteten Projekte im
Interesse aller Volkskreise lägen. Sie werden in der ein-
leitend angedeuteten Weisung zusammenfassend gewürdigt
werden. Der hohen Gesamtbeträge wegen kommen die Kre-
ditbegehren vor das Volk. Die abgehaltene Versamm-
lung hat zur Aufklärung viel beigetragen. „N. Z. Z."

Wohnungsbau in WSdenSwil. Der Ortsgruppen-
vorstand der demokratischen Partei Wädenswil besprach
u. a. das Bahnhof Erweiterungs-Projekt. Dabei
wurde betont, daß neben den Interessen von Bahn und
Öffentlichkeit auch berechtigte Begehren der expropriierten
Grundbesitzer von gemeindewegen in Schutz genommen
werden. Das Schleifen zahlreicher Häuser mit mehreren
Dutzend verhältnismäßig billigen Arbeiter- und Mittel-
standsWohnungen sei eine bei dieser Projektanlage zwar
bedingte, aber bedenkliche Folge der Bahnhoferweiterung;
die unmittelbarste und wichtigste Wetterung bleibe des-
halb der Wohnungsbau, wenn nötig mit kräftiger
Gemetndehilfe.

Kirchliche Bauten im Kanton Bern. Umbauten
und Renovationen sind in der bernischen Lan-
deskirche in den letzten Jahren zahlreich ausgeführt
worden. Würde man all die Aufwendungen der Kirch-
gemeinden zusammenrechnen, so käme man auf eine nicht
geringe Summe. Wir nennen die Kirchlein von Hei-
ligenschwendi, Buchen und Ktental, dieKirchgemeinve-
Häuser von Strättligen und Subigen, die großen neuen
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Sir4en non ©rendjen unb ©olotljurn, bte audfj gum
betnifdfjen ©pnobaloetbanb (gehören. Sin vielen Orten
ift baS SebütfniS bringenb, bag gotteSbtcnftttche SRäume

gefcgaffen roerben, fo in 3oôiîofen, Dffermunbtgen,
SBabern, fftfiegSaufchachen, Deimberg, ©Ben gen, 3Mrren,
äRabretfdfj. ©angemboben foil bur<h bte allgemeine
Stebeëgabe nom Strd&enfonntag gu fetner Sapelle fommen.
©te ©efamtfircïje mug SWittel ffüffig machen, um btcfe
Segrebungen tn oermehrtem 9J?age gu unterfifi^en. ©ieS
mirb gefdjjehen fönnen, roenn ber erft elma 230.000 gr.
betragenbe HilfSfonbS für fd&roer belafiele Kirchgemetnben
500,000 gr. erreicht haben mirb. 3®methtn fann fd^or.
je^t ber jährliche Kcebit oon 10 000 gr. unb bie Roüefie
beS KircgenfonntagS, bie 11000 bis 12,000 gr. gu er-
geben pflegt, oermenbet metben. SBenn an ben betref-
fenben Orten auch alle Kräfte angefpannt merben, fo
lägt ftch bamit immerhin etroaS ausrichten.

9ieue AlubhStten im Kanton ©chropj. (Sorrefp.)
3m beftbefannten ©figebtet 3bergetegg«Hej fiSbohl»
Oberberg gebenfen groet ©fiflubS auS 3&cich îei ge>

räumige Älubhötten für SBinterbelrteb in Sau gu nehmen,
©ie beiben neuen Klubbütten mfiffen auf ben nächften
SBtnter fertig ergeUt fein.

^frunbhandban in ©laruS. ©ie ©tabt ©laruS
erhält etn SfrunbljauS. ©er ©runbftetn gum Sau
ift bereits 1917 gelegt morben; aber man begnügte fich
mit ber gertigerftetlung eines SaoiKonS unb mit ber
Anlage beS ißarfeS. ©te anbern Arbeiten finb erft oot
etma groet fahren roeiter geführt roorben unb gehen nun
ber Soüettbung entgegen, ©er bretteilige Sau, ber gu
ben fd&öngen im ©latnetlanb gehört, enthält 45 3immer,
tn benen bie Sfrünber um ben jährlichen Setrag non
1400 gr. bis 2000 gr. Unterfunft gaben. Qn ber Ser»

pgegung roerben leine Uaterfdhiebe gemacht; bie Soften»
btffereng geht lebiglidh auS bem ungleichen 2Bert ber
3immer heroor. ©ie Sautogen belaufen geh auf runb
etne SWiDion granfen. SorauSgdfjtlich roitb baS fßfrunb»
hauS am 1. 3Rai b. 3- eröffnet.

Santätigleit in Ölten. 9iachbem in Ölten bte Sau«
tätiglett im 3<»bre 1928 etnen bisher noch nie erreichten
Umfang angenommen hatte, ffaute ffe im legten Qahre
roieber ein roenig ab. 3at Qahre 1928 würben 68 ®e
bäube mit 117 fflSohnungen errichtet, 1929 nur noch 42
©ebäube mit 86 SBohnungen. Qmrnerhtn roar bie Sau
tätigtett 1929 boch lebhafter als 1926 unb 1927. 3n
jenen beiben fahren mürben nur 55, begro. 63 2Boh«

nungen begugSbereit.

gechtfaalaufban auf Der Iheaterturnhaüe in Safel.
SJlit Sefcfffug »om 4. 3"ß 1929 hat ber ©roge 9iat
ben Krebit beroiüigt für einen Stocfaufbau unb bamit
gufammenhängenbe Umbauten an ber ©umhatte an ber
©heaterffrage. ©egon roährenb ber Ausarbeitung ber
Sorffubien gnb Segehten gegellt roorben um ©rridjlung
eines groeiten ©tocfroetfeS, baS einen trogen ttbungS«
faal für bte Safler Siebertafel unb ehre Angahl SReben«

ränme hütte enthalten foDen. ©päter ig non ber Safler
gedjtgefellfchaft baS ©efuch gegellt roorben, in einem

foldhen groeiten ©tocf gechtfäle unb bie etfotbetlichen
SRebenräume untergubrtngen. AHe biefe ©efucije gnb ber
hohen Sogen roegen, welche ihre Serüdtjichttgung net«
urfacht hütte, tn abfdhlägigem ©tnne erlebigt roorben.

Sfladhlrägltch hat bte Safler gedhtgefeUfdjaft ihr ©e«

fudjj erneuert unb etne 3RtetglnSoergütung non 4000 gr.
im 3ahte angeboten, ©er fRegierungSrat hat hietauf
bas Saubcpartement mit ber Ausarbeitung ber ißläne
unb Sogenberechnung beauftragt.

©te notliegenben fßläne gnb ben Sebfirfniffen ber
Scihtflefellfdhaft angepagt unb non bitfer gutgegeigen

roorben. ©te ©iSpogtion ig ohne weiteres barauS er«

gütlich- An SRäumen gnb oorgefehen:
@tn groger gechtfaal non gitfa 220 ro* Sobengäche,

ein fletner ©utn» unb Sojfaal non 50 m* Sobengäche,
bte nötigen ©arberoben für ©amen unb Herren, bte

nötigen Abtritte unb Sraufebäber, etn @it}ungSgimmer.
©te Haupttreppe foil oom ©alertenioeau ber oberen

©umhatte weitergeführt werben bis gur gechtfaaletage.
©ie gaffaben beS neuen Aufbaues roerben etroaS

hinter bie glud^t ber unteren gaffaben gurüctgefefct unb
mitfen fo als roenig auffälliges Attifagefchog, baS ben
©efamtetnbrudt beS SauroetfeS niegt beeinträchtigt.

©er urfptünglich bewilligte Srebit betrug 357,000
granîen, roooon auf ben Sau 330,000 granfen unb auf
baS SRobitlar 27,000 granfen entgelen. güt ben nun
neu in Ausgeht genommenen ©toctaufbau belaufen geh
bie Saufogen nach fubifd&er Sereegnung auf 84,000 gr.
®a geh bte gedfjtgefeüfchaft oerpfficljtet hat, bte SRäume

im groeiten ©todt auf gelpt Qahre gu 4000 granfen p. a.

gu mieten, wirb ffdj ber SRehrfogenbetrag roährenb biefer
3ett annähemb gu 5 % oergtnfen. Sergidhtet nach Ab»

lauf biefer 10 3ahre bie gedjjtgefeUfchag auf eine SBelter»

benütjung ber gemieteten iRäume, fo bürften biefe audh

für anberroettige 8®ecfe gute ©tenge leigen.
gär bie gechtgefellfchaft ig eS fchroterig, geetgnete

Sofale gu gnben. ©tn ©ntgegenfommen börfte beShalb
geredhtfertigt fein, weil eS geh um einen ©portgroeig
hanbelt, ber geroig auch fettenS beS Staates görberung
unb Untergfihung oerbient, roie ge bie anbeten ©port»
arten fchon lange in retchem SRage geniegen.

©amit bie bereits vorbereiteten Sauarbeiten nicht ver»
gögert roerben, füllte ber ©ntfeheib über bte gegenwärtige
Sorlage fo tafch als möglich getroffen unb ber Sefchlug
bem fReferetibum ertgogen roerben.

©ie neue ©urnhaüe in äRfinchengein (SafeQanb).
AuS langen Sorberettungen unb einjähriger Saugeit ig,
im Bentrum ber Ortfcgaft tn hûbfdfjer Sage, etn Sau
entffanben, ber ben ©cfjûlern unb ber ber ©djjnle ent<

laffenen Qugenb geroibmet fein foil. ©aS tn einfadhem
©tile gehaltene ©ebäube enthält etne ©umhalle, fobann
Säumlichfeiten für bie H^ShaltungSfchule unb einen

©ingfaal für ©chüler unb Sei eine. 3®®t ©umräume
gnb übereinanber gelagert : oben tn normaler ©röge eine
tn freunblidhen garben gehaltene unb buref) groge unb
gahiretche genger gängig burchlicgtete ©urnhaüe mit an»
ftogenbem ©eräteraum, unten eine weniger hohe $alle
mit ©dhroingplah unb langen Anlaufbahnen für baS

©prtngen unb bte Seidhtathletif ; auf ber einen SängS»
feite reihen geh an : Seloraum, ©eräteraum, ©atberobe,
Abort« unb ©ufcgenanlagen. ©te HauShalmngSfchule
birgt im Souterrain eine fehr geräumige helle SodhfÜdhe.
SBänbe unb Soben gnb mit Stötten belegt, bte bem Saume
etne freunbliche Stimmung nerlethen. Auf gleichem Soben
begaben geh etn SorratSraum unb bie Abortanlagen.
3m parterre unb im ergen ©todt gnb je etn grogeS Sehr»

gimmer, bie für ben HouShaltungSfehuluntertidjjt btenen,
etne ©arberobe unb etn ©ihungSgimmer. 3m obetgen
©todtroerf enblich ig etn fehr geräumiger ©tngfaal ein»

gebaut, ber auch 3^<hnungSfaal unb gu Sidfjtbilber»
oorträgen Serroenbung gnben roirb.

©auroefen Der ©enteinDe fRorfdjacfj. (Sorr.) ©et
Umbau beS ehemaligen HoufeS Oberg ©itng an ber
SRariaberggrage, je^t AmtShauS genannt, gab Seran»
laffung, mit ber Anlage etneS nörbttchen ©rottoirS
längs ber Kirdf)grage etnen Anfang gu mad^en. ©aS
SRebengebäube roirb teilroelfe benü^t für ben ©inbau
einer öffentlichen SebürfniSangalt. ©te Sogen
ber ©tragenforreftion würben berechnet gu gr. 6730,
Diejenigen für ben ©inbau ber SebürfniSangalt gu 9000
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Kirchen von Grenchen und Solothurn, dis auch zum
berntschen Synodaloerband gehören. An vielen Orten
ist das Bedürfnis dringend, daß gottesdienstliche Räume
geschaffen werden, so in Zollikofen, Ostermundigen,
Wabern, Rüegsauschachen, Heimberg, Mengen, Mürren,
Madretsch, Sangernboden soll durch die allgemeine
Liebesgabe vom Kirchensonntag zu seiner Kapelle kommen.
Die Gesamtkirche muß Mittel flüssig machen, um diese

Bestrebungen in vermehrtem Maße zu unterstützen. Dies
wird geschehen können, wenn der erst etwa 230 000 Fr.
betragende Hilfsfonds für schwer belastete Kirchgemeinden
500.000 Fr. erreicht haben wird. Immerhin kann schon
jetzt der jährliche Kredit von 10 000 Fr. und die Kollekte
des Kirchensonntags, die 11000 bis 12,000 Fr. zu er-
geben pflegt, verwendet werden. Wenn an den betref-
senden Orten auch alle Kräfte angespannt werden, so

läßt sich damit immerhin etwas ausrichten.

Neue Klnbhütten im Kauton Schwyz. (Korresp.)
Im bestbekannten Skigebtet Jbergeregg-Hes sisbohl-
Oberberg gedenken zwei Skiklubs aus Zürich zwei ge
räumige Klubhütten für Winterbetrieb in Bau zu nehmen.
Die beiden neuen Klubhütten müssen auf den nächsten
Winter fertig erstellt sein.

PfrundhauSbau in GlaruS. Die Stadt Glarus
erhält ein Pf rund h aus. Der Grundstein zum Bau
ist bereits 1917 gelegt worden; aber man begnügte sich

mit der Fertigerstellung eines Pavillons und mit der
Anlage des Parkes. Die andern Arbeiten sind erst vor
etwa zwei Jahren weiter geführt worden und gehen nun
der Vollendung entgegen. Der dreiteilige Bau, der zu
den schönsten im Glarnerland gehört, enthält 45 Zimmer,
in denen die Pfründer um den jährlichen Betrag von
1400 Fr. bis 2000 Fr. Unterkunft finden. In der Ver-
pflegung werden keine Unterschiede gemacht; die Kosten-
differenz geht lediglich aus dem ungleichen Wert der
Zimmer hervor. Die Baukosten belaufen sich auf rund
eine Million Franken. Voraussichtlich wird das Pfrund-
Haus am 1. Mai d. I. eröffnet.

Bautätigkeit in Ölten. Nachdem in Ölten die Bau-
tätigkeit im Jahre 1928 einen bisher noch nie erreichten
Umfang angenommen hatte, flaute fie im letzten Jahre
wieder ein wenig ab. Im Jahre 1928 wurden 68 Ge
bäude mit 117 Wohnungen errichtet, 1929 nur noch 42
Gebäude mit 86 Wohnungen. Immerhin war die Bau
tätigkett 1929 doch lebhafter als 1926 und 1927. In
jenen beiden Jahren wurden nur 55, bezw. 63 Woh-
nungen bezugsbereit.

Fechtsaalaufbav aus der Theaterturnhalle in Basel.
Mit Beschluß vom 4. Juli 1929 hat der Große Rat
den Kredit bewilligt für einen Stockaufbau und damit
zusammenhängende Umbauten an der Turnhalle an der
Theaterstraße. Schon während der Ausarbeitung der
Vorstudien sind Begehren gestellt worden um Errichtung
eines zweiten Stockwerkes, das einen großen libungs
saal für die Basler Liedertafel und eine Anzahl Neben-
ränme hätte enthalten sollen. Später ist von der Basler
Fechtgesellschaft das Gesuch gestellt worden, in einem
solchen zweiten Stock Fechtsäle und die erforderlichen
Nebenräume unterzubringen. Alle diese Gesuche sind der
hohen Kosten wegen, welche ihre Berücksichtigung ver-
ursacht hätte, in abschlägigem Sinne erledigt worden.

Nachträglich hat die Basler Fechtgesellschaft ihr Ge-
such erneuert und eine Mtetzinsvergütung von 4000 Fr.
im Jahre angeboten. Der Regierungsrat hat hierauf
das Baudepartement mit der Ausarbeitung der Pläne
und Kostenberechnung beauftragt.

Die vorliegenden Pläne sind den Bedürfnissen der
Fechtgesellschaft angepaßt und von dieser gutgeheißen

morden. Die Disposition ist ohne weiteres daraus er-
sichtlich. An Räumen sind vorgesehen:

Ein großer Fechtsaal von zirka 220 w* Bodenfläche,
ein kleiner Turn- und Boxsaal von 50 rr^ Bodenfläche,
die nötigen Garderoben für Damen und Herren, die

nötigen Abtritte und Brausebäder, ein Sitzungszimmer.
Die Haupttreppe soll vom Galerteniveau der oberen

Turnhalle weitergeführt werden bis zur Fechtsaaletage.
Die Fassaden des neuen Aufbaues werden etwas

hinter die Flucht der unteren Fassaden zurückgesetzt und
wirken so als wenig auffälliges Attikageschoß, das den
Gesamtetndruck des Bauwerkes nicht beeinträchtigt.

Der ursprünglich bewilligte Kredit betrug 357,000
Franken, wovon auf den Bau 330,000 Franken und auf
das Mobiliar 27,000 Franken entfielen. Für den nun
neu in Aussicht genommenen Stockaufbau belaufen sich
die Baukosten nach kubischer Berechnung auf 84,000 Fr.
Da sich die Fechtgesellschaft verpflichtet hat. die Räume
im zweiten Stock auf zehn Jahre zu 4000 Franken p. a.

zu mieten, wird sich der Mehrkostenbetrag während dieser

Zeit annähernd zu 5°/v verzinsen. Verzichtet nach Ab-
lauf dieser 10 Jahre die Fechtgesellschaft auf eine Weiter-
benützung der gemieteten Räume, so dürften diese auch

für anderweitige Zwecke gute Dienste leisten.
Für die Fechtgesellschaft ist es schwierig, geeignete

Lokale zu finden. Ein Entgegenkommen dürfte deshalb
gerechtfertigt sein, weil es sich um einen Sportzweig
handelt, der gewiß auch seitens des Staates Förderung
und Unterstützung verdient, wie sie die anderen Sport-
arten schon lange in reichem Maße genießen.

Damit die bereits vorbereiteten Bauarbeiten nicht ver>
zögert werden, sollte der Entscheid über die gegenwärtige
Vorlage so rasch als möglich getroffen und der Beschluß
dem Referendum entzogen werden.

Die neue Turnhalle in Münchenstein (Baselland).
Aus langen Vorbereitungen und einjähriger Bauzeit ist,
im Zentrum der Ortschaft in hübscher Lage, ein Bau
entstanden, der den Schülern und der der Schule ent-
lassen en Jugend gewidmet sein soll. Das in einfachem
Stile gehaltene Gebäude enthält eine Turnhalle, sodann
Räumlichkeiten für die Haushaltungsschule und ewen

Singsaal für Schüler und Vereine. Zwei Turnräume
sind übereinander gelagert: oben in normaler Größe eine
in freundlichen Farben gehaltene und durch große und
zahlreiche Fenster günstig durchlichtete Turnhalle mit an-
stoßendem Geräteraum, unten eine weniger hohe Halle
mit Schivingplatz und langen Anlaufbahnen für das
Springen und die Leichtathletik; auf der einen Längs-
seite reihen sich an: Veloraum, Geräteraum, Garderobe.
Abort- und Duschsnanlagen. Die Hiushaliungsschule
birgt im Souterrain eine sehr geräumige helle KochkÜche.
Wände und Boden sind mit Platten belegt, die dem Raume
eine freundliche Stimmung verleihen. Auf gleichem Boden
befinden sich ein Vorratsraum und die Abortanlagen.
Im Parterre und im ersten Stock sind je ein großes Lehr-
zimmer, die für den Haushaltungsschulunterricht dienen,
eine Garderobe und ein Sitzungszimmer. Im obersten
Stockwerk endlich ist ein sehr geräumiger Stngsaal ein-
gebaut, der auch als Zeichnungssaal und zu Lichtbilder-
vorträgen Verwendung finden wird.

Bauwesen der Gemeinde Rorschach. (Korr.) Der
Umbau des ehemaligen Hauses Oberst Canz an der
Mariabergstraße, jetzt Amtshaus genannt, gab Veran-
laflung, mit der Anlage eines nördlichen Trottoirs
längs der Kirchfiraße einen Anfang zu machen. Das
Nebengebäude wird teilweise benützt für den Einbau
einer öffentlichen Bedürfnisanstalt. Die Kosten
der Straßenkorrektion wurden berechnet zu Fr. 6730,
diejenigen für den Einbau der Bedürfnisanstalt zu 9000
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gtanfen. ®ie Rrebite würben oom ©emetnberat bewil*
ligt tmb pgleidg Sluftrag erteilt, für etn burd)geben beè

norblicgeâ frottoir an ber Rircggrage — püfcgen SJlarta*

berggrage urtb Rircgplag — fßtan unb Rogenberechnung
oorplegen.

®egen ben Befchhig beS ©emetnberateS nom 29. Sto*
oember 1929, ba§ SGBadjSbleichegut für bic Summe
oon gt. 220 000 anpfaufen, ift baS Steferenbnm et*
griffen unb finb genügenb Unterfd&riften gefammelt wor*
ben, fo bag über biefen Stnfauf am 1./2. SJlärj b. $
eine Urnenabftimmung ftattfxnben wirb.

®js foO mira beim Ban eines eigenen

Sanies widen?
(Rorrefponbenj.) (gortfetjung.)

5. ©er HauSplan.
©le Slufgellung beS ^auSpIaneS ift eine ber wich

tigften Arbeiten, bie pnfdjen bem 3lr<f)iteften unb bem

fünftigen ^auêbeji^er, unter Beipg ber Hausfrau, buret)=

geführt werben mug. Bilbet bodj ber HauSplan bie

©runblage für ben weiteren Slufbau, bie innere ©intei*
lung, ja in gemiffem ©tune auch für bie innere 3lu8=

ftattung. ©dfion bei ber ©rwetbung beS BauplageS hat
man gd) ja in großen Slnlen, tn Verbtabung mit bem
3Cr<§iteEten, fid) fRectjenfdjaft geben mßffen, mte bie nom
Bauherrn gewflnfdhten Simmer gd) ptaftifcf) unb roohn*
fid^ geftatten Iajfen. ©enfen mir nor aUem an bie Be>

fonnung, an bie beachtenswerte Sfa8gdjt. an ben Blumen*
unb Stuggarten. ©lefe wenigen Vunfte geben für bte

Slaumoerteilung ben SfaSfdfjlag. SJtan foüte wenn mög*
lieh nie ein $auS nach irgenbeinem Schema ober SJluger
bauen, e§ fet benn, man fenne ganj grünbtttfi etn folcheS,
bei bem bie gleiten SInforberungen erfüllt ftab unb bie

gleiten llmftänbe ptreffen. ©ong laffe man Heber oom
SßertrauenS.lrd^iteften, bem man bte SBünfdje htogdjtltdb
Sage, 8«W unb ©töge ber Sinter unb Siebenräume
befannt gibt, geh Hanbftigxen über bte oeifctjtebener
SJlögltchfetten geben. @tn gemanbter gaefjmann wirb im
Sfagenbltdt na^weifen, ob eine gewünfd^te Söfung un»
möglich ift ober für eine beffere ©tijje tn Betracht ge

jogen werben fann. ©tefe Vorarbeiten foften wenig unb
geben genügenb 2tnl)ati§puntte für bte enbgültige Sßibl beS

HauSplaneë. ©S fetjetnt un8 niegt leidet etne fdbönere

©tnfübrung in ben 3Gßetbegang etneS neuen H mfe8 *u
geben, al§ wenn Hausherr unb §au8frau gemetnfam gd)
Vläne unb VorgeUungen machen über btefe ©runblagen.
gür bie Schlaf' unb Wohnräume fommen oor allem bte
(üblichen Simmer in grage ; benn im ©djlafotmmer
bringen wir bodj etwa ben britten ©etl unfereS Beben8

p. SJian oergletclje auch bie SJiorgen* unb Stbenbgimm
ungen, oor allem bte ÜBärmegrabe unb bie übtigen Um*
ftänbe tn Slorb» unb ©übjimmern, unb jwar tn allen
oier Sabreêjeiten. Hat man ©Inn unb greube an ber
Statur, an einem fauber gepflegten ©arten, fo wirb man
ber ©üblage für bie $aupt$immer wte für ben ©arten
ben Vorpg geben.

Oftmals mßdfjie man ber fdbönen SfoSgd&t zuliebe ben

HauSplan nad) anberen ©efid^tSpunften etnfteüen, ob
mobl bte Befonnmtg etgentltd) etne anbete ©runblage
unb Verteilung ber Släume bebingen würbe, ©te fcf)öne
Staègdjjt ift ein ©enug, ber nicht p untetfd&ät)en ift, bte

gefunbe Söobnung aber eine Siotwenbigfett, bie allen
anbern ooran geben foüte. äWandjmal fann man eine
fdbüne SluSfidEjt burdb ein großes ©reppenfenfter, einen
©tfer ober etnen Valfon etnfangen. @8 ift gar nid^t ge*

fopt, bo^ man biefen SutbUdt inner cor Singen beben muß.
©ie ©teUung teS Kaufes auf bem ©auplafe bieti,flu|t

audb ben ©arten, ©iefer bilbet bie natürliche gortfe^ung
ber SBobnung. Qu ber S«k ber gretluft- unb anbeter
Bewegungen, wo bem Rörper wteber mebr feine nalür-
lidbe iöeftimmung j^utücfgegeben wirb, bilbet etn ©arten
oermebrte Slnnebmltcbfett, Veguemlidbfeit unb ©rbolung.
®arum ift e8 in ber Siegel gegeben, baf? ba8 §au8 im
Stürben be8 ^auptpIa^eS ftebt, bie ^aupträume unb ber
©arten nacf) ©üoen liegen. Slud^ bte Anlage be8 ©artenS
foil im Voranfdjlag berüdfftd^tigt werben. SJieift lo^nt e8

freh, fd^on für fc^etnbar einfache ©ärten einen erfahrenen
©artenardhiteften beistehen. SBer etnen eigenen ©arten
befi|t unb ihn ganj ober jum größten ©eil felbft beforgt,
befommt mit ben Sahren etn gefdbulteS Sluge für ©dhön»
heit unb praftifdhe Slnlage be8 ©artenS.

SBenn ber ©arten bte natürliche ©rwetterung bei
Kaufes, ber SBohnung bilben foü, batf man fie nicht
burdj Slnlage eines fogenannten „Hochparterre" trennen.
Viele ©ärten entbehren ber Slnnehmlichfett, weit fte oom
©rbgefd&ofî auS nur oermittelft einer Steifje oon ©îufen
Su erreidhen finb. gär genügenbe Beleuchtung beS ReHetS,
beS H^UtaumeS, ber SBafdhfüdhe ufw. fann heute audh
bann geforgt werben, wenn fte tief im JMer Hegen, gür
©etränte, Dbft unb ©emüfe ftab übrigens ttcfliegenbe
Sftäume immer noch om oorteilhafteften. SIHerblngS mug
man bem ermärmenben ©influg ber Seutralheijung butch
geetgnete Vauftofte Ofolierungen) gehörig Slechnung tragen.
®tefe Vorfehrungen ftnb nötig für SBänbe, ©eefen unb
©ücen beS HeijraumeS.

6. ©ie ©eftaltung öeS H^ufeS.
SCBährenb man früher bei ber ©efialtung beS HaufeS

fleh metftenS fragen mugte, ob man ben länblidhen, ben
örtlichen VerbältHdhen entfpredhenben ©til ober bann
benjenigen einer fremblänbifchen „Villa" wählen foH,
emfteht heute bie Hauptfrage: glad)eS ober fteileS ©ach.
SBenn man bie neuen Söfungen oorurteilêloS prüft unb
©elegenhelt hat ge auf Stetfen im Sn= unb SluSlanb
etngehenb p betrachten, fo wirb man nach unb nadh
Dertraut mit biffer „fogenannten" retn fadjltdhen ©ach'
form. SBir fdhreiben „fogenanni" retn fachlich, weil wir
tn beutfehen ©tebelungSbauten beobachten fonnten, wie
etn Dbergefdfjog mit gachem ®adj förmlich aufgefegt
würbe, um bte In jebent HauS nötigen ©adf^ unb Sie*
benräume ju gewtnnen. SBeun man bann gar noch biefen
Slufbau burch anbete Vauftoffe auSbrücflich gegenüber
ben anbern ©toefwerfen abhebt, rnug man eS eben be*

peifeln, ob bicfeS oberfte ©todfwerf aus reinen fon*
fhnttioen unb fachlichen ©tüiben h«auS mit etnem
gachen ©ach etgeüt würbe, ©abei batf man geh immer
noch bte grage Dorlegen, ob ein flaues ©ach tut Vau
unb Unterhalt wirflich billiger fommt als ein ©teilbadE),
in bem mtnbegenS gleichotel Släume untergebra^t gab
wie unter bem glachbad). SJlancbmal btetet bas ©tetl'
badh fpäter, bei Vergrögetung ber gamilie, bie ermünfehte
©elegenhett, wettere Slänme mit oerhältniSmägig wenig
Rogen einbauen p fönnen.

©tmaS fritifdh gnb auch bie überbauten im @rb« ober
Reflergefchog p beurteilen, wte ge j. V. bei ben neuen
Häufern an ber 3GB j fferwerfgrage in Söw^h P feh®t
gnb. Sm oetgangenen falten SBBtnter wirb geh ber nach'
teilige ©tngug auf bie über biefem Hohlraum Hegenben
3iwmer wohl garf bemerfbar gemacht haöen.

^ebenfalls wirb ber Bauherr gut tun, wenn er geh

oon Bewohnern foldljet VetfudjShäufer genaue SluSfunft
geben lägt über Vor- unb Stach teile folcger unb anbetet
Sleuetunaen.

allgemeinen foü bas HouS In einem ©til gehalten
fein, ber ben örtlichen Verhälmtffen Slechnung trägt unb
benachbarte, oorbilbltch gute ©ebäube ntdht benadE|teiHgt-
Stusfchlaggcbenb für bie äuger e ©rfegetnung gnb gut«
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Franken. Die Kredite wurden vom Gemeinderat bewil-
ligt und zugleich Auftrag erteilt, für ein durchgebendes
nördliches Trottoir an der Kirchstraße — zwischen Maria-
bergstraße und Kirchplatz — Plan und Kostenberechnung
vorzulegen.

Gegen den Beschluß des Gemeinderates vom 29, No-
vember 1929. das Wachs bleiche gut für die Summe
von Fr. 220 099 anzukaufen, ist das Referendum er-
griffen und sind genügend Unterschriften gesammelt wor-
den, so daß über diesen Ankauf am 1./2. März d. Ieine Urnenabstimmung stattfinden wird.

Was soll mau Seim Au tines eigenen

Hanfes Wen?
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

S. Der Hausplan.
Die Aufstellung des Hausplanes ist eine der wich

tigsten Arbeiten, die zwischen dem Architekten und dem

künftigen Hausbesitzer, unter Beizug der Hausfrau, durch-
geführt werden muß. Bildet doch der Hausplan die

Grundlage für den weiteren Aufbau, die innere Etntei-
lung, ja in gewissem Sinne auch für die innere Aus-
stattung. Schon bei der Erwerbung des Bauplatzes hat
man sich ja in großen Linien, in Verbindung mit dem
Architekten, sich Rechenschaft geben müssen, wie die vom
Bauherrn gewünschten Zimmer sich praktisch und wohn-
ltch gestalten lassen. Denken wir vor allem an die Be>

sonnung, an die beachtenswerte Aussicht, an den Blumen-
und Nutzgarten. Diese wenigen Punkte geben für die

Raumverteilung den Ausschlag. Man sollte wenn mög-
ltch nie ein Haus nach irgendeinem Schema oder Muster
bauen, es sei denn, man kenne ganz gründlich ein solches,
bei dem die gleichen Anforderungen erfüllt sind und die

gleichen Umstände zutreffen. Sonst lasse man lieber vom
Vertrauens-Architekten, dem man die Wünsche hinsichtlich
Lage, Zahl und Größe der Zimmer und Nebenräume
bekannt gibt, sich Handskizzen über die verschiedenen
Möglichkeiten geben. Ein gewandter Fachmann wird im
Augenblick nachweisen, ob eine gewünschte Lösung un-
möglich ist oder für eine bessere Skizze in Betracht ge

zogen werden kann. Diese Vorarbeiten kosten wenig und
geben genügend AnHall spunkte für die endgültige W rbl des

Hausplanes. Es scheint uns nicht leicht eine schönere

Einführung in den Werdegang eines neuen H iuses zu
geben, als wenn Hausherr und Hausfrau gemeinsam sich

Pläne und Vorstellungen machen über diese Grundlagen.
Für die Schlaf- und Wohnräume kommen vor allem die

südlichen Zimmer in Frage; denn im Schlafzimmer
bringen wir doch etwa den dritten Teil unseres Lebens

zu. Man vergleiche auch die Morgen- und Abendstimm
ungen, vor allem die Wärmegrade und die übrigen Um-
stände in Nord- und Südzimmern, und zwar in allen
vier Jahreszeiten. Hat man Sinn und Freude an der
Natur, an einem sauber gepflegten Garten, so wird man
der Südlage für die Hauptzimmer wie für den Garten
den Vorzug geben.

Oftmals möchte man der schönen Aussicht zuliebe den

Hausplan nach anderen Gesichtspunkten einstellen, ob
wohl die Besonnung eigentlich eine andere Grundlage
und Verteilung der Räume bedingen würde. Die schöne
Aussicht ist ein Genuß, der nicht zu unterschätzen ist, die
gesunde Wohnung aber eine Notwendigkeit, die allen
andern vorangehen sollte. Manchmal kann man eine
schöne Aussicht durch ein großes Treppenfenster, einen
Erker oder einen Balkon einsangen. Es ist gar nicht ge-

sogt, doß man diesen Ausblick immer vor Augen hoben muß.
Tie Stellung des Hauses auf dem Bauplatz beeinflußt

auch den Garten. Dieser bildet die natürliche Fortsetzung
der Wohnung. In der Zeit der Freiluft- und anderer
Bewegungen, wo dem Körper wieder mehr seine natür-
ltche Bestimmung zurückgegeben wird, bildet ein Garten
vermehrte Annehmlichkeit, Bequemlichkeit und Erholung.
Darum ist es in der Regel gegeben, daß das Haus im
Norden des Hauptplatzes stebt, die Haupträume und der
Garten nach Süden liegen. Auch die Anlage des Gartens
soll im Voranschlag berücksichtigt werden. Meist lohnt es
sich, schon für scheinbar einfache Gärten einen erfahrenen
Gartenarchitekten beizuziehen. Wer einen eigenen Garten
besitzt und ihn ganz oder zum größten Teil selbst besorgt,
bekommt mit den Jabren ein geschultes Auge für Schön-
heit und praktische Anlage des Gartens.

Wenn der Garten die natürliche Erweiterung des
Hauses, der Wohnung bilden soll, darf man sie nicht
durch Anlage eines sogenannten «Hochparterre" trennen.
Viele Gärten entbehren der Annehmlichkeit, weil sie vom
Erdgeschoß aus nur vermittelst einer Reihe von Stufen
zu erreichen sind. Für genügende Beleuchtung des Kellers,
des Heizraumes, der Waschküche usw. kann heute auch
dann gesorgt werden, wenn sie tief im Keller liegen. Für
Getränke, Obst und Gemüse sind übrigens tiefliegende
Räume immer noch am vorteilhaftesten. Allerdings muß
man dem erwärmenden Einfluß der Zentralheizung durch
geeignete Baustofte (Isolierungen) gehörig Rechnung tragen.
Diese Vorkehrungen sind nötig für Wände, Decken und
Türen des Heizraumes.

6. Die Gestaltung des HauseS.

Während man früher bei der Gestaltung des Hauses
sich meistens fragen mußte, ob man den ländlichen, den
örtlichen Verhältlichen entsprechenden Stil oder dann
denjenigen einer fremdländischen „Villa" wählen soll,
en,steht heute die Hauv'frage: Flaches oder steiles Dach.
Wenn man die neuen Lösungen vorurteilslos prüft und
Gelegenheit hat, sie auf Reisen im In- und Ausland
eingehend zu betrachten, so wird man nach und nach
vertraut mit dieser „sogenannten" rein sachlichen Dach-
form. Wir schreiben „sogenannt" rein sachlich, weil wir
in deutschen Stedelungsbauten beobachten konnten, wie
ein Obergeschoß mit flachem Dach förmlich aufgesetzt
wurde, um die in jedem Haus nötigen Dach- und Ne-
benräume zu gewinnen. Wenn man dann gar noch diesen
Aufbau durch andere Baustoffe ausdrücklich gegenüber
den andern Stockwerken abhebl, muß man es eben be-
zweifeln, ob dieses oberste Stockwerk aus reinen kon-
ftruktiven und sachlichen Grüiden heraus mit einem
flachen Dach erstellt wurde. Dabei darf man sich immer
noch die Frage vorlegen, ob ein flaches Dach im Bau
und Unterhalt wirklich billiger kommt als ein Steildach,
in dem mindestens gleichviel Räume untergebracht sind
wie unter dem Flachdach. Manchmal bietet das Steil-
dach später, bei Vergrößerung der Familie, die erwünschte
Gelegenheit, wettere Räume mit verhältnismäßig wenig
Kosten einbauen zu können.

Etwas kritisch sind auch die überbauten im Erd- oder
Kellergeschoß zu beurteilen, wie sie z. B. bei den neuen
Häusern an der W^fserwerkstraße in Zürich zu sehen
sind. Im vergangenen kalten Winter wird sich der nach-
teilige Einfluß auf die über diesem Hohlraum liegenden
Zimmer wohl stark bemerkbar gemacht haben.

Jedenfalls wird der Bauherr gut tun, wenn er sich

von Bewohnern solcher Versuchshäuser genaue Auskunft
geben läßt über Vor- und Nachteile solcher und anderer
Neuerungen.

Im allgemeinen soll das Haus in einem Stil gehalten
sein, der den örtlichen Verhälintssen Rechnung trägt und
benachbarte, vorbildlich gute Gebäude nicht benachteiligt.
Ausschlaggebend für die äußere Erscheinung sind gute
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